
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 15 (1925)

Heft: 18

Artikel: Der Rosenhof [Fortsetzung]

Autor: Wenger, Lisa

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-640116

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 05.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-640116
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


nr. IS
XV. Jahrgang

Pff' llltï» Bern
2. mai 1925

Cin Blatt für Ijeimatlidje Brt uni) Kunft, gebruckt unb oerlegt oon Jules Werber, Budjbruckerei, Bern

mein Bild fällt in den blanken Spiegel,

3äb löft es der Erkenntnis Siegel,

Verborg'nes ift mir aufgetan:
Die eig'rie mutter fiebt mid) an!
Ein £äd?eln nur, das Bild entfcbiuindet,

Bis fid) in meinen Ciederri findet
Verwandter Con, wie mutter fang. —

Smütter. 23ou 3rene 5)eberle.

Dann läutet die befdtwingte Glocke

mein Kind berein, und mit ibm fprang
Ein Sonnenftrabl in blonde £ocke.

Erkennen leud)tet: Das bin id)!
Und taufend mütter binden fid)
find reid)en mir geweibte Bände:
Wo ift mein ünfang, wo mein Ende?

Der 9tofenI)of.
©oman oon .2

Sie erfuhren, bah ©aris — ©ariis, beten ©tilsfdjlag
jeber einjelue oon ihnen in feilnen Abern füllte — bah

©arts nod) immer belagert mar. ©tit Stöhnen unb 3ornes=
tränen Batten fid) bie ©erbannten biie öänbe gebrüdt, als

bei' „©unb" bie ©adjricht gebraut, bah ein Bfort um bas

anbete genommen werbe. Sötit lauter Abwehr unb uttgläw

bigein Ropffdjütteln Batten bie einen bie ©rauerbotfchaft

oon fid) gewiefen, abe,r balb lieben aud) fie bie ßöpfe

bangen. ©aris, ©oris, ôergblatt f?tanïreid)s, Stabt ber

Stäbte, Staffel 511 9?ul>m unb Anfehen, öort ber 2 un ft

unb ihrer öiiuger, ©arten ber Sd)önheit, ©runnguell ab-

1er jtfreuben, bu gebemiitigt, umgingelt, erbriicït, bu in ben

Staub getreten, bu, mit gebunbenen öänben unb bie fdjbnen

klugen in ©ränen?

Da ballten fid) bie Sänfte, es brannten bie SBunben,

es röteten fid) bie Augen ber ©opfern, bie bei ©effort

unb an ber fiifaine geftritten unb ben pfeifenben Mügeln

unb ben fnatternben ©titrailleufen entgangen waren, öunger

unb ©lenb iiberwunbcm batten, unb bie bas öeimweh unb

bie fiangeweile ertrugen. Sie meinten unb fdjämten fid)

nicbt. Sie batten immer oon neuem gehofft. Sie glaubten

nod) jetjt, bafj ihnen in ©ainbetta ein fRetter erftanben,

ber neue öeete cjefdjaffen, Armeen, bie oon ßille, Orleans

unb fiijon ausgesogen, beut fSfeinb entgegen. Sie glaubten

"od) jetjt an bie fffrpttftireurs, bie ihr ßeben freiwillig für
bas ©aterlaub liehen, währenb fie in ÎBahrheit läitgft als

biäuberbanbert bas fîanb burdjgogem unb bie Dornenfrone,
bie granfreid) trug, ibm tiefer in bie Stirn briidten.

Die ©otfdjaften, bie oon bem ©orfrieben oon ©er=

failles erzählten, waren ein Sdjlag für bie ganje oerfprengte

Armee.

if a ©Senger. (eoptjïig^t 6t> ettetpiein & ©0., aa*;id>.) is
©oris ocrloren. Der ©aifer gefangen. Die Öhren ge=

frblogen, unb ein gttebe, ber bas ßanb in ©rauer unb
Scham oerfeben follte.

Sit ben ©inten fahen bie Solbaten an langen ©ifdjen
beifaminen, hielten bie 3öpfe in bie öänbe geftübt unb
lebeten mit brennenben ©Bangen unb heftigen, erregten ©e=

roegungen oon bem, was bie Leitungen erzählten. Sie 30=

gen Arm in Arm aus ber Stabt hinaus unb fangen, wenn
fie oor ben Dören über bie Sdjnetefelber 3ogen, bie ©tat«
feillaife, unb bas ÖW brannte ihnen babei, unb bie ©rauer
uni ihr fianb brad) ihnen bie Stimme.

Die Offiziere hoben in ben Safes bie öänbe gen öim=
inel unb fdjrieu uad) ©adje. Sie holten aufs neue ihre
Rar ten heroor unb fdjwuren, bag fie bas nächfte ©îal
ben ©Beg nad) ©erlin finben würben. Unb bann wehe bem

Sfeinb unb ber Stabt, in bem feine fjühter. trifteten. Sie
fcBüttelten fid) feft bie öänbe, umarmtem fid) unb liehen
einen ©rauergottesbienft abhalten.

©om {[einen unb gröhegw Abenteuern liehen fie fid)
nicht abhalten, nod) oon bem ©efti'eben, ihrer ©erfon fo
oiel Aufmertfainteit 311 loibmen, wie fie es gewohnt waren.
Öhre öoare bufteten, ihre Scheitel waren fdjnurgerabe, ihr
Schnurrbart war fpitg unb lang, wenn fie aud) baran bad)*
teil, biefe Satttracht biird) eine anbere 311 erfefjen; be'nn
ber Slaifcr ber fSfrangofen fah auf ©3ilhelmshphe unb badjte
nicht mehr baran, in ber ©tobe ben Offiglerem tonangebenb
oorangugehen.

©s war ungefähr eine ©Bodje her feit beut ©genannten
^rieben oon ©erfailles, als bie Offnere ihre grohe Schiit«
tenfahrt abhielten.

(Es war bafiir geforgt worbetr, bah bie öuitgcn uiiD
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Mein kild fällt in den blanken Spiegel.

KI) löst es der Lrleenntnis Siegel,

Verborg'nes ist mir aufgetan:
die eig'ne Mutter sieht mich an!
Kin Lächeln nur. das IZüd entschwinclet.

lZis sich in meinen Liedern findet
Verwandter Ion. wie Mutter sang. —

Mûîter. Bvu Irene Heberle.

Dann läutet die beschwingte 6locke
Mein Kind herein, und mit ihm sprang
Lin Sonnenstrahl in blonde Locke,

krleennen leuchtet: Vas bin ich!
Und tausend Mütter binden sich

Und reichen mir geweihte Hände:

M ist mein Anfang, wo mein ende?

Der Rosenhof.
Roman von L

Sie erfahren, daß Paris — Paris, deren Pulsschlag

jeder einzelne von ihnen in seinen Adern fühlte — das;

Paris noch immer belagert war. Mit Stöhnen und Zornes-
tränen hatten sich die Verbannten die Hände gedrückt, als

der „Bund" die Nachricht gebracht, dah sin Fort um das

andere genommen werde. Mit lauter Abwehr und ungläu-

bigem Kopfschütteln hatten die einen die Trauerbotschaft

von sich gewiesen, aber bald liehen auch sie die Köpfe

hängen. Paris. Paris. Herzblatt Frankreichs. Stadt der

Städte, Staffel zu Ruhm und Ansehen. Hort der Kunst

und ihrer Jünger, Garten der Schönheit, Brunnguell al->

ler Freuden, du gedemütigt, umzingelt, erdrückt, du in den

Staub getreten, du. mit gebundenen Händen und die schönen

Augen in Tränen?

Da ballten sich die Fäuste, es brannten die Wunden,

es röteten sich die Augen der Tapfern, die bei Belfort

und an der Lisaine gestritten und den pfeifenden Kugeln

und den knatternden Mitrailleuse» entgangen waren, Hunger

und Elend überwunden hatte!', und die das Heimweh und

bie Langeweile ertrugen. Sie weinten und schämten sich

nicht. Sie hatten immer von neuem gehofft. Sie glaubten

Noch jetzt, das; ihnen in Gambetta ein Netter erstanden,

ber neue Heere geschaffen, Armeen, die von Liste, Orleans

n»d Lpon ausgezogen, dem Feind entgegen. Sie glaubten

Noch jetzt an die Franktireurs, die ihr Leben freiwillig für
das Vaterland liehen, während sie in Wahrheit längst als

Räuberbanden das Land durchzogen und die Dornenkrone,

die Frankreich trug, ihm tiefer in die Stirn drückten.

Die Botschaften, die von dem Vorfrieden von Ver-

failles erzählten, waren ein Schlag für die ganze versprengte

Armee.

is a Wen ger. (Copyright by Grethlew k- Co., Ziirià) 18

Paris verloren. Der Kaiser gefangen. Die Ihren ge-
schlagen, und ein Friede, der das Land in Trauer und
Scham versetzen sollte.

In den Pinten sahen die Soldaten an langen Tischen
beisammen, hielten die Köpfe in die Hände gestützt und
redeten mit brennenden Wangen und heftigen, erregten Be-
wegungen von dem. was die Zeitungen erzählten. Sie zo-
gen Arm in Arm aus der Stadt hinaus und sangen, wenn
sie vor den Toren über die Schneefelder zogen, die Mar-
seillaise, und das Herz brannte ihnen dabei, und die Trauer
um ihr Land brach ihnen die Stimme.

Die Offiziere hoben in den Cafes die Hände gen Him-
mel und schrien nach Rache. Sie holten aufs neue ihre
Karten hervor lind schwuren, dah sie das nächste Mal
den Weg nach Berlin finde» würden. Und dann wehe dem

Feind und der Stadt, in dem seine Führer nisteten. Sie
schüttelten sich fest die Hände, umarmten sich und liehen
einen Trauergottesdienst abhalten.

Von kleinen und gröheren Abenteuern liehen sie sich

nicht abhalten, noch von dem Bestreben, ihrer Person so

viel Aufmerksamkeit zu widmen, wie sie es gewohnt waren.
Ihre Haare dufteten, ihre Scheitel waren schnurgerade, ihr
Schnurrbart war spitz und lang, wenn sie auch daran dach-
ten, diese Barttracht durch eine andere zu ersetzen: denn
der Kaiser der Franzosen sah auf Wilhelmshöhe und dachte
nicht mehr daran, in der Mode den Offizieren tonangebend
voranzugehen.

Es war ungefähr eine Woche her seit dem sogenannten
Frieden von Versailles, als die Offiziere ihre grohe Schlit-
tenfahrt abhielten.

Es war dafür gesorgt worden, dah die Jungen und
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bie Sangen, bie Steiferen mit ihresgleichen unb bie Sllten
mit beit Sitten fuhren. Ohne oiel SBorte gefchoh bas, ein»

fad) mit einer höfli^ßn öanbbewegung bes Zeremonien»
meifters, ber jeber Oame ihren Slitter unb ihren Schlitten
anwies.

Sufanna fuhr natürlich mit Sean be Clermont.
Cr tenfte bie Sßferbe felbft. Sie gingen gut unb flo»

gen, oon ber frembett, fadjtunbigen Sanb gehalten, über
ben funtetnben Schnee.

Stiles bas Sßoritehme, bas Stadjläffige, Sod)tnüttge,
Selbftperftänblidje an Clermont - gefiel Sufanna. Sie war
meltuufunbig. SBas fie felbft gefetjen, was Ontel unb Saute
ihr ergäfjtten, wufgte fie, fonft nichts. Stus ben Stüdjern
lernte fie bie Büge, nicht bie SBahrtjett bes Bebens. Oie
Stomane fpielte,n mit gelben, bauen bie S elb in .früher ober

fpöter um ihrer lange oerborgenecn lugenben willen an
ben §als flog. Oie Selbinrtcn waren Betjrerinnen ober

arme ©räfinnen unb enbeten als ©emeralinnen ober 23aro=

ninnen, je nad)bem fid) bie ©efdjiicbte beim SJtilitär ober

nur beim Zioil abfpielte.
So fat) Sufanna nur, was ihre Singen fahen.

Oafs biefen ber SJtann gefiel, ber neben ihr fah, war
felbftperftänblich. Cs beraufdjte fie, fo bahtnguflfegen über

bie bcfchneiten, glängenbein gelber, über fid) ben blauen

Semmel unb bie Stäben, bie auf ben Stoppeln fahen, im

Sintergrunb bie Sügel, 93erge unb ©letfcher, bie alle unter

weidjem, weihetn Samt fd)liefen, hinter fich unb oor fid)

bie bampfenben Stferbe, bie ladfenben SJtenfd)eu, bie Biebe

unb bie greube. Itnb bagû bas Schellengetlingel, bas ©lit»
gern, bas Sßeitfcbentnalten! Sufannas Slugen teud)teten unb

ftrablten ben SStaun an, ber fich 3« ihr hinunterbeugte,

bah fie nicht wufjte, ob feine Sd)nurrbartenben es waren,
bie ihr ©efid)t geftreift, ober ihr Oetg. Sie würbe bum

îetrot. —
SBenn fie bie grau biefes SKannes wäre? Sie er»

fchrat, als biefer ffiebaute in ihr gu leben begann, unb

fing haftiß Ott 311 plaubern. Sehr oiel anmutiger als an»

fangs, bachte Sean. Sehr oiel fliiget als feine Sdpoeftern,

fagte er fid). Cr lächelte.

SBenn .feine Schweftern ihn fahen neben ber Oochtecr

bes Stabtrats Schwenbt. Sie, bie bas fchmale, blaffe 5Iinn

hoben unb über ben Sinnen wegbtingelten, ber ihnen oor»

geftetlt würbe unb ben fie nicht oornehm genug fanben.

S3 ab, hübfd) W'ar fie, bie fd)öne Schweigerin, fehr hübfd).

gür eine Schlittenfahrt war bas genug.
Slts ber Schlitten hielt, hctlf Bean Sufanna aus ben

SMgen brüefte fie babei leicht an feine 33ruft. Sie
würbe fet>r oerwirrt.

Oben in bem Saal, in bem fid) bie oieten SOtenfcfyen

burdfeinanber bewegten, leuchtete bas ftarte Slot unb bas

33 lau ber Baden, bas ©otb unb Silber gwrfd)eu ben gar»

teren garten ber jungen IUIäbel)eu unb bem mobifchen

Sdjwarg ber älteren grauen, wie ein buntes S3anb im

bunlten Saar.
Oie fdjtanten ©eftalten, bie biegfamen ©lieber unb bic

bunfeln Zöpfe ber Offigiere hoben fich oorteilhaft ab oon

ben breiteren, blonbem, wudjtigcren ber einbeimifd)en Bugenb.

Oen SRäbdjen fahen bie Offigierc in bie fd)alfhaften
unb fröhlichen Slugen. Oie grauen lachten ob ihrer brot»

Itgen Skrfucbe, Oeutfd) gu fp rechen. Slls bas Saugen an»

hub unb es burd) berx Saal febwärmte, bie SPhifif bie

langenben trug, als flögen fie, bet 23rummbah bagu ladfte
unb bie gibel freubig lreifd)te, ba briidte fid) mancher braue,

junge S3iirgersfohn in ben Cclen herum unb oerwiinfdjte
bie grangofen, beren Batgengolb für echtes genommen würbe.

SBas flimmerte bas bie jungen Sdtäbdjen? Sie wollten
tangen unb fidj ben Sof matten laffen, unb fie taugten,
unb man machte ihnen ben Sof.

Sufanna flog oon einem Sinn in ben anbern. Beait
be Clermont war ihr Slitter, bas fagte alles.

Cr nidte ihr gu, wenn fie an ihm oorbeiglitt. Cr flü»
fterte ihr Schmeichelworte,, faft Biebesworte ins Ohr, wenn
er mit ihr taugte.

Sie war eine anbere. Sie ftanb ober fafe nicht mehr

fteif neben ihrem längen unb nidte nicht mehr furg unb

haftig nach laute llrfulas Slrt, als Oanf für eine Stuf»

forberung gum lang. Sie ladjte unb blitgte mit ben Slugen
unb oerftanb plötjlich 311 reben unb gurn Sieben gu Perioden
unb brauchte nur au ihren SBab gurüefgufehran, um fofort
einen gangen Brang filher» unb fogar golbftrohenber Offi»
giere um fid) gu fehen.

Sin ber SBanb fah laute llrfula auf einer hölgernen
33anf. Sie fah ihrer lodjter gu. Sie, bic fonft nur wenig

bemerfte, fie fah, bafg mit beim Binb eine Skränbenmg
oorgegangen.

Sie gupfte Onfel Oaniel am Bleib.
„Sieh Sufanna an. Sieh, wie fie fid) mit ben Serren

benimmt", fagte fie empört.
„Bah fie bod)", begütigte fie bei Onfel. „Sie iff nur

einmal jung.'"
„©emeinplaji", fagte. lante llrfula. „Sieh blofg, wie

fie belt Cfermont anfteht."
Slber. ba fiel ihr plötjtid) ein, bafg fie ja an Clermont

fdjoit als an ihren Sdjwiegerfohn gebucht hatte. Slm Cnbe

war Sufanna auf bem richtigen SBeg. SJtam hatte ihr ja
immer Steifheit unb Bälte oorgeworfen, ber 23ernbarb hotte
fie aufgegeben um ihrer Bühle willen.

SBo war bie hmgetommen? Cs würbe lante llrfula
angft. Cs mochte ja fain, bah man bie frangöfifdjen Offii»

giere anbers behonbeln muhte als bie Serien ber Stabt.
Slber wenn Sufanna nur bie ©rettgen innehielt. Sie war
nun einmal eine lodjter aus guter gamilie unb feine Oame
ber 33outeuarbs. Oie ©range, bie ©range! lante llrfula
fdjüttette ben Bopf mit ben gwei altmobifdjen Böddjien neben

ben Ohren. Cntfchieben, bas ging 311 weit. SJtan tonnte

es ja oon weitem merten, bah Sufanna in Clermont oer»

lieht war. Sie hotte bas oerpönte SBort ausgefprodjen.
Oas SBort, bas bie lante oon jeher gehabt, bas fie aber

jefet am 33lab fattb.

Sie ging fteif auf Sufanna gu, mad)te eine fleine,

halb entfchulbigenbe, halb unhöfliche 33eweguttg gegen Cter»

mont unb flüfterte: „Ou hältft bte ©rangen nicht inne."

Sufanna erfdjraf. Btjre Slugen flogen fogleid) über bie

lauten unb SKütter, bie an ben SBärtbem fahen unb fpöt»

tifd) lächelten. Sie fat) gu Ontel Oaniel hinüber. Cr la»

d)elte aud), aber freuubltd). Oer gute Ontel.

„lante, foil ich neben bir fihen", fragte Sufanna be=

flommen. 3n laute llrfula fämpfte es. Sertotnmen unb

©ewohnheit gemäh muhte fie Sufanna tabetn. Slber wenn

274 VIL 8LMLK MVLttL

die Jungen, die Aelteren mit ihresgleichen und die Altein
mit den Alten fuhren. Ohne viel Worte geschah das. ein-

fach mit einer höflichen Handbewegung des Zeremonien-
meisters, der jeder Dame ihren Ritter und ihren Schlitten
anwies.

Susanna fuhr natürlich mit Jean de Clermont.
Er lenkte die Pferde selbst. Sie gingen gut und flo-

gen, von der fremden, sachkundigen Hand gehalten, über
den funkelnden Schnee.

Alles das Vornehme, das Nachlässige, Hochmütige,
Selbstverständliche an Clermont gefiel Susanna. Sie war
weltunkundig. Was sie selbst gesehen, was Onkel und Tante
ihr erzählten, wußte sie, sonst nichts. Aus den Büchern
lernte sie die Lüge, nicht die Wahrheit des Lebens. Die
Romane spielte,n mit Helden, denen die Heldin früher oder

später um ihrer lange verborgenen Tugenden willen an
den Hals flog. Die Heldinnen waren Lehrerinnen oder

arme Gräfinnen und endeten als Eeneralinnen oder Baro-
ninnen, je nachdem sich die Geschichte beim Militär oder

nur beim Zivil abspielte.

So sah Susanna nur, was ihre Augen sahen.

Daß diesen der Mann gefiel, der neben ihr saß, war
selbstverständlich. Es berauschte sie, so dahinzufliegen über

die beschneiten. gläiczenden Felder, über sich den blauen

Himmel und die Raben, die auf den Pappeln saßen, im

Hintergrund die Hügel, Berge und Gletscher, die alle unter

weichem, weißein Samt schliefen, hinter sich und vor sich

die dampfenden Pferde, die lachenden Menschen, die Liebe

und die Freude. Und dazu das Schellengeklingel, das Glit-
zern, das Peitschenknallen! Susannas Augen leuchteten und

strahlten den Mann an. der sich zu ihr hinunterbeugte,
daß sie nicht wußte, ob seine Schnurrbartenden es waren,
die ihr Gesicht gestreift, oder ihr Pelz. Sie wurde dun-

kelrot. —
Wenn sie die Frau dieses Mannes wäre? Sie er-

schrak, als dieser Gedanke in ihr zu leben begann, und

fing hastig an zu plaudern. Sehr viel anmutiger als an-

fangs, dachte Jean. Sehr viel klüger als seine Schwestern,

sagte er sich. Er lächelte.

Wenn .seine Schwestern ihn sähen neben der Tochter

des Stadtrats Schwendt. Sie, die das schmale, blasse Kinn

hoben und über den Armen wegblinzelten, der ihnen vor-
gestellt wurde und den sie nicht vornehm genug fanden.

Pah, hübsch war sie. die schöne Schweizerin, sehr hübsch.

Für eine Schlittenfahrt war das genug.

Als der Schlitten hielt/half Jean Susanna aus den

Pelzen und drückte sie dabei leicht an seine Brust. Sie
wurde sehr verwirrt.

Oben in dem Saal, in dem sich die vielen Menschen

durcheinander bewegten, leuchtete das starke Rot und das

Blau der Jacken, das Gold und Silber zwischen den zar-

teren Farben der jungen Mädchen und dem modischen

Schwarz der älteren Frauen, wie ein buntes Band im

dunklen Haar.
Die schlanken Gestalten, die biegsamen Glieder und die

dunkeln Köpfe der Offiziere hoben sich vorteilhaft ab von

den breiteren, blonden, wuchtigeren der einheimischen Jugend.

Den Mädchen sahen die Offiziere in die schalkhaften

und fröhlichen Augen. Die Frauen lachten ob ihrer drol-

ligen Versuche, Deutsch zu sprachen. Als das Tanzen an-

hub und es dnrch den Saal schwärmte, die Musik die

Tanzenden trug, als flögen sie, der Brummbaß dazu lachte

und die Fidel freudig kreischte, da drückte sich mancher brave,
junge Bürgerssohn in den Ecken herum und verwünschte
die Franzosen, deren Katzengold für echtes genommen wurde.

Was kümmerte das die jungen Mädchen? Sie wollten
tanzen und sich den Hof machen lassen, und sie tanzten,
und man machte ihnen den Hof.

Susanna flog von einem Arm in den andern. Jean
de Clermont war ihr Ritter, das sagte alles.

Er nickte ihr zu, wenn sie an ihn, vorbeiglitt. Er fltt-
sterte ihr Schmeichelworte, fast Liebesworte ins Ohr, wenn
er mit ihr tanzte.

Sie war eine andere. Sie stand oder saß nicht mehr
steif neben ihrem Tänzer und nickte nicht mehr kurz und

hastig nach Tante Ursulas Art, als Dank für eine Auf-
forderung zum Tanz. Sie lachte und blitzte mit den Augen
und verstand plötzlich zu reden und zum Reden zu verlocken

und brauchte nur an ihren Platz zurückzukehren, um sofort
einen ganzen Kranz silber- und sogar goldstrotzender Offi-
ziere um sich zu sehen.

An der Wand saß Tante Ursula auf einer hölzernen
Bank. Sie sah ihrer Tochter zu. Sie, die sonst nur wenig

bemerkte, sie sah, daß mit dem Kind eine Veränderung

vorgegangen.
Sie zupfte Onkel Daniel am Kleid.
..Sieh Susanna an. Sieh, wie sie sich mit den Herren

benimmt", sagte sie empört.
„Laß sie doch", begütigte sie der Onkel. „Sie ist nur

einmal jungl"
„Gemeinplatz", sagte Tante Ursula. „Sieh bloß, wie

sie den Clermont ansieht."
Aber da fiel ihr plötzlich ein, daß sie ja an Clermont

schon als an ihren Schwiegersohn gedacht hatte. Am Ende

war Susanna auf dem richtigen Weg. Man hatte ihr ja
immer Steifheit und Kälte vorgeworfen, der Bernhard hatte
sie aufgegeben um ihrer Kühle willen.

Wo war die hingekommen? Es wurde Tante Ursula
angst. Es mochte ja sein, daß man die französischen Offi«-

ziere anders behandeln mußte als die Herren der Stadt.
Aber wenn Susanna nur die Grenzen innehielt. Sie war
nun einmal eine Tochter aus guter Familie und keine Dame
der Boulevards. Die Grenze, die Grenze! Tante Ursula
schüttelte den Kopf mit den zwei altmodischen Löckchen neben

den Ohren. Entschieden, das ging zu weit. Man konnte

es ja von weitem merken, daß Susanna in Clermont oer-

liebt war. Sie hatte das verpönte Wort ausgesprochen.

Das Wort, das die Tante von jeher gehaßt, das sie aber

jetzt am Platz fand.

Sie ging steif auf Susanna zu. machte eine kleine,

halb entschuldigende, halb unhöfliche Bewegung gegen Cler-

mont und flüsterte: „Du hältst die Grenzen nicht inne."

Susanna erschrak. Ihre Augen flogen sogleich über die

Tanten und Mütter, die an den Wänden saßen und spöt-

tisch lächelten. Sie sah zu Onkel Daniel hinüber. Er lä-
chelte auch, aber freundlich. Der gute Onkel.

„Tante, soll ich neben dir sitzen", fragte Susanna be-

klommen. In Tante Ursula kämpfte es. Herkommen nnd

Gewohnheit gemäß mußte sie Susanna tadeln. Aber wenn
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fie fid) oerlohen foltte uttb jemanb lieben follte, fo muhte

fie bod) einmal baut it anfangen. Tante Urfula feufgte.

„©leib, aber balte bie ©range inné", fngte fie unb

wälgte baburd) jebe ©etantmortung auf Sufanna. Sie ftanb

fdjon wieber neben 3eatt be ©lermont. ©fat fie wirtlich
in ihrem ©einüben, ihm 311 gefallen, 311 me il gegangen?

Sieber batte fie aber erreidjit, was fie gewollt. Sie gefiel,

unb toejif fie ben oie ten gefiel, entgiidte fie ben einjelnen.

Sie fühlte es, bafî er oon ihr eutgiidt toar. Triumpbierenb
legte fie ihre £anb in bfre 3eans, ber fid) oerneigte, fie

sunt Tang 3U boten.
Es wor fdjon bunfel, unb bie Sterne g läng tea über

ben ftablblauen Sdjneefelbern, als bie breifgig Schlitten

heimwärts fuhren unb in ber ©adjt babinglitten toie fite«

benbe Statten.
Sufanna fah Ijalb träumenb im lebten Schlitten unb

hörte bas Schelten unb klingeln toie eine ferne, fröftltdje

©hifit. 3l)t' Hangen bie febufiid)tigen ©fatger nad) unb bie

tinblid) hüpfenden 3lf)t)tf)men bes Sdjottifd).
©in ©firrtoarr oon ©ebanïen erfüllte fie. Tie gange

©fett unb fie felbft fd)ienen ihr anbers geworden gu fein.

Ellies loclte unb berauschte fie, bah fie bie ©ad)t binburd)

hätte langen, fliegen mögen. Sie toar bie Sdjönfte getoefeit.

©ine gürftin bar Schönheit, hatte 3ean iljr ins £>l)t ge»

flüftert, aine ©ebertfdjerin, eine Siegerin. Stürmifch flopfte
il)i' öerg oor jjreube unb Stolg. Sie wufgte es, unb alle

hatten es gefeben, unb er felbft batte es ihr gugefliiftert,
fie toar geliebt. Ter Sdjönfte, ber ©langoollfte, ber 33or=

nebmfte aller ber Offigierc begehrte fie. Sie hätte jaudj«

gen, jubeln mögen.
Sie lachte in bie ©fmternadjit hinaus. Sie warf bie

©elgdecte guriid unb bob bie llrttte, als rnüffe fie ibr ©lüd
311 ben Sternen beben, ober als wollte fie fie herunterholen,

um bie ©ruft bes ©tannes neben ihr gu fdjmüden.

Sie war anmutig unb reigenb. 3ean be ©lermont tüfete

fie, unb ber ftotge ©tunb Sufannas lieh fid) lüffen.

Sie flüfterten in ber ölnebe gufamnten unb hatten ein«

anbei' im Stödtein otel gu ergäblen. ©fo ©erene fid) geigte,

ba tuaren bie roten f^raugofen f>tnter iljr her unb weit«

eiferten, ihr bas Sßaffer oom ©rannen ben ©am hinauf

8U tragen, ober ihr bas S0I3 oom ©oben 3U holen, ober

heu Torf het'aufgufdjaffcn, ober bas Seil auf ber Saube

gu hefeftigeit, wenn ©fäfdje war. Tie 3toei Solbatcu hatten

fidj totlachen wollen ob ben beiben, bie bort ait ber ©fanb

hingen unb beren ©efiihle fiel) treugten wie 3wei feinblicbe

Clingen.
©un wäre es aber falfdj gu beulen, bafi bie gwei ©h

föffer ber ©erene etwa um ihres ftolgen ©attges ober ihrer
fchönen 2lugen willen fo treulid) nadjliefen. Ta hätten fie

wohl nod) mehr gelacht, als um ber beiben papiemen ©Min»

"er willen, wenn man ihnen bas 3ugemutet hätte, ©udj
waren fie pflidjtgetreue Seilte uttb hätten um einer alten,
dürren Sungfer willen f^rau unb öltnber baheim nidjt oer»

öeffen. ©her bie ©erene hatte bie Speifetammer unter fid),

"iib auf ein ©furftenbe, einen ^jübnetflügel ober ein Stiid
Uudjen. laut es ihr nicht art, cbenfowenig wie ihrer .öerrin,
fo fparfam fie fonft war.

Unb fo fanden benn bie Solbaten jebesmal nach einem

Siebesbienft einen gefüllten Teller auf beut Rildjentifcb unb
ein ©las ©fein batteben. ©erene ftanb mit in bte £jüften

geftütgten ©rmen babei uttb freute fid) ait bent erftaunlirfjten

£ linger ber beiben.

„Unb", fagte fie gu beut blonben Solbaten, ber eben

wieber am öiücbentifcb fah unb ein Stiid ©raten auf feiner
©abet wie ein grübet y>eu einfdjob, „habt 3br unfer gfräu«
lein wieder mit £errn de ©terntont fpagieren febeit?" 3hre
©afe fd)uiiffelte wie bie einer ©laus, die ein Stüd fd)öu

angebratenen Sped riedjt.

„Hab ob", fagte er, „das ift nidjt fdjwer. ©Me geftern
ftampft er in feiner Uniform über ben Sdjnee gum ©fälbeben
hinauf, unb fie tommt in ihrem grünen ober blauen Mleib
— was weih id), wie bie Stabtmamfellen gu ber garbe
lagen — hinter ihm breitt. ilitb ba foil unferems nidjts
merfen. Nundediç."

©erene fragte: „Sügt 3l)t' and) nicht, ©fetterlé?" Sic
belam leine ©ntwort. ©fetterlé kdte feinen Teller aus
wie eine nafd)hafte Stabe.

,,©s ift 3eit, bah bie ©erlohung aits fdjwarge ©rett
tommt, che bie höfen ©läutet fie mit Trompetenblafen
oertünbett."

„©fas, ©erlohung?" lachte ©fetterlé. „Tem 3ean be

©lermont feine? Pardie, wenn bet fid) jebesmal oerloben
mühte, wenn er eilte getiijgt bat..."

,,©fas jagt 3br", fdjrie ©erene. „So etwas jagt 3hr,
wenn oon unferin gr'räuleiiu Sufanna bie ©ebe ift? Tas
ift bie ©ed)te, um fid) oon einem frangöfifdjen Seidjtfufg
tüffen gu laffen, bas ift bie ©echte. Unfern §errn Tottor
©ernharb hat fie oerjagt mit ihrem talten Sergen."

,,©b, ©tainfell ©erene, ben einen -oerjagt man unb
ben andern tiifet man, was ift da dabei? Te.it 3eau mag
fie beffer:" ©6er ©erene wehrte fid). Tie Sufanna ge=
hörte gu Sd)weiidts, und auf die Sdjwenbts lieh fie nichts
tommen.

„©11er leicbtftimig.es ©feibergeug in Orr antre idj mag fid)
mit Offigieren berumtreiben und nicht danach fragen, oh
es ©ruft gilt. Unfer gfräufein hat bie ©erlohung im Sad,
fo fidjer wie id) meinen Fingerhut." Sie 30g einen mef«
fingenen Fingerhut 001t grohem Umfang aus ber Tafche
unb ftedte ihn auf ben ©tittetfinger.

„©leinetwegen", brummte ©fetterlé. „©fenu bie ©tarn«
feil ©erene es beffer weih, mir tann's gleidj fein, ©fenu
bie ©latnfell ©erene uns nur nidjt mit unferer beihen Siebe
fügen läfgt", fdjergte er.

„©lit ©urer gfrehliebe", ladjte fie. Unb fetgt: „Allez,
marfd), hinaus." Sie flieh ben Solbaten träftig gegen
bie Tür, unb mit einer Suhbanb oerfdjwanb er.

„Tuntmes ©efdjwätg", fagte ©erene oor fid) bin, off»
uete aber oorfid)tigerweife bas Sdjiebfenfterdjen, benn fie
wollte, was bie ©erlobungsgefchidjte betraf, wiffen, wie alles
taut unb fid) ereignete, unb bufbC]te teine Süden, ©on ber
erften ©eichte Sufannas nad) ber Schlittenfahrt war ihr
fein ©fort oerloren gegancjeit. (gortfehung folgt.)

-== - -
5luf ben 6pnren ber 3nfcaô.

(Sctltufj.)

©fieberutu oerirren fid) bie beiben in dem Sumpfgebiet.
Tod) find fie guerft nid)t fehr darüber betümmert, denn fie
haben oiele ©orräte bei fid), und in ben ©fälbern tonnen
©ffen, mit einiger ©efahr aud) ©filbfdjiwieine gejagt werben.
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sie sich verloben sollte und jemand lieben sollte, so mußte

sie doch einmal damit anfangen. Tante Ursula seufzte.

„Bleib, aber halte die Grenze inne", sagte sie und

wälzte dadurch jede Verantwortung auf Susanna. Sie stand

schon wieder neben Jean de Clermont. War sie wirklich
in ihrem Bemühen, ihm zu gefallen, zu weit gegangen?

Sicher hatte sie aber erreicht, was sie gewollt. Sie gefiel,

und wchl sie den vielen gefiel, entzückte sie den einzelnen.

Sie fühlte es, das; er von ihr entzückt war. Triumphierend
legte sie ihre Hand in die Jeans, der sich verneigte, sie

3»m Tanz zu holen.
Es war schon dunkel, und die Sterne glänzten über

den stahlblauen Schneefàrn. als die dreißig Schlitten

heimwärts fuhren und in der Nacht dahinglitten wie flie-
hende Schatten.

Susanna saß halb träumend im letzten Schlitten und

hörte das Schellen und Klingeln wie eine ferne, fröhliche

Musik. Ihr klangen die sehnsüchtigen Walzer nach und die

kindlich hüpfenden Rhythmen des Schottisch.

Ein Wirrwarr von Gedanken erfüllte sie. Die ganze

Welt und sie selbst schienen ihr anders geworden zu sein.

Alles lockte und berauschte sie, daß sie die Nacht hindurch

hätte tanzen, fliegen mögein. Sie war die Schönste gewesen.

Eine Fürstin der Schönheit, hatte Jean ihr ins Ohr ge-

flüstert, eine Beherrscherin, eine Siegerin. Stürmisch klopfte

ihr Herz vor Freude und Stolz. Sie wußte es. und alle

hatten es gesehen, und er selbst hatte es ihr zugeflüstert,
sie war geliebt. Der Schönste, der Glanzvollste, der Vor-
nehmste aller der Offiziere begehrte sie. Sie hätte jauch-

zen, jubeln mögen.
Sie lachte in die Winternacht hinaus. Sie warf die

Pelgdecke zurück und hob die Arme, als müsse sie ihr Glück

zu den Sternen heben, oder als wollte sie sie herunterholen,

um die Brust des Mannes neben ihr zu schmücken.

Sie war anmutig und reizend. Jean de Clermont küßte

sie, und der stolze Mund Susannas ließ sich küssen.

Sie flüsterten in der Küche zusammen und hatten ein-

ander im Stöcklsin viel zu erzählen. Wo Verene sich zeigte,

da waren die roten Franzosen hinter ihr her und wett-

eiferten, ihr das Wasser vom Brunnen den Rain hinauf

zu tragen, oder ihr das Holz vom Boden zu holen, oder

den Torf heraufzuschaffcn, oder das Seil auf der Laube

zu befestigen, wenn Wäsche war. Die zwei Soldaten hatten
sich totlachen wollen ob den beiden, die dort an der Wand

hingen und deren Gefühle sich kreuzten wie zwei feindliche

Klingen.
Nun wäre es aber falsch zu denken, daß die zwei El-

süsser der Verene etwa um ihres stolzen Ganges oder ihrer
schöneil Augen willen so treulich nachliefen. Da hätten sie

wohl noch mehr gelacht, als um der beiden papiernen Män-
Ler willen, wenn man ihnen das zugemutet hätte. Auch

waren sie pflichtgetreue Leute und hätten um einer alten,
dürren Jungfer willen Frau und Kinder daheim nicht ver-
Lessen. Aber die Verene hatte die Speisekammer unter sich,

und auf ein Wurstende, einen Hllhnerflügel oder ein Stück

Kuchen kam es ihr nicht an, ebensowenig wie ihrer Herrin,
so sparsam sie sonst war.

Und so fanden denn die Soldaten jedesmal nach einem

Liebesdienst einen gefüllten Teller auf dem Küchentisch und
ein Glas Wein daneben. Verene stand mit in die Hüften

gestützten Armen dabei und freute sich an dem erstaunlichen

Hunger der beiden.

„Und", sagte sie zu dem blonden Soldaten, der eben

wieder am Küchentisch saß und ein Stück Braten auf seiner

Gabel wie ein Fuder Heu einschob, „habt Ihr unser Fräu-
lein wieder mit Herrn de Clermont spazieren sehen?" Ihre
Nase schnüffelte wie die einer Maus, die ein Stück schön

angebratenen Speck riecht.

„Und ob", sagte er, „das ist nicht schwer. Wie gestern

stampft er in seiner Uniform über den Schnee zum Wäldchen
hinauf, und sie kommt in ihrem grünen oder blauen Kleid
— was weiß ich, wie die Stadtmamsellen zu der Farbe
sagen — hinter ihm drein. Und da soll unsereins nichts
merken, blunckeckie."

Verene fragte: „Lügt Ihr auch nicht, Wetterlö?" Sie
bekam keine Antwort. Wetterte leckte seinen Teller aus
wie eine naschhafte Katze.

„Es ist Zeit, daß die Verlobung ans schwarze Brett
kommt, ehe die bösen Mäuler sie mit Trompetenblasen
verkünden."

„Was. Verlobung?" lachte Wetterle. „Dem Jean de

Clermont seine? Lmckie, wenn der sich jedesmal verloben
müßte, wenn er eine geküßt hat..."

„Was sagt Ihr", schrie Verene. „So etwas sagt Ihr,
wenn von unserm Fräulein Susanna die Rede ist? Das
ist die Rechte, um sich von einem französischen Leichtfuß
küssen zu lassen, das ist die Rechte. Unsern Herrn Doktor
Bernhard hat sie verjagt mit ihrem kalten Herzen."

„Eh, Mamsell Verene, den einen -verjagt man und
den andern küßt man. was ist da dabei? Den Jean mag
sie besser." Aber Verene wehrte sich. Die Susanna ge-
hörte zu Schwendts. und auf die Schwendts ließ sie nichts
kommen.

„Euer leichtsinniges Weibergeug in Frankreich mag sich

mit Offizieren herumtreiben und nicht danach fragen, ob
es Ernst gilt. Unser Fräulein hat die Verlobung im Sack,
so sicher wie ich meinen Fingerhut." Sie zog einen mes-
singenen Fingerhut von großem Umfang aus der Tasche
und steckte ihn auf den Mittelfinger.

„Meinetwegen", brummte Wetterte. „Wenn die Mam-
sell Verene es besser weiß, mir kann's gleich sein. Wenn
die Mamsell Verene uns nur nicht mit unserer heißen Liebe
sitzen läßt", scherzte er.

„Mit Eurer Freßliebe", lachte sie. Und jetzt: „älle?,
marsch, hinaus." Sie stieß den Soldaten kräftig gegen
die Tür, und mit einer Kußhand verschwand er.

„Dummes Geschwätz", sagte Verene vor sich hin. öff-
nete aber vorsichtigerweise das Schiebfensterchen, denn sie

wollte, was die Verlvbungsgeschichte betraf, wissen, wie alles
kam und sich ereignete, und duldete keine Lücken. Von der
ersten Beichte Susannas nach der Schlittenfahrt war ihr
kein Wort verloren gegangen. (Fortsetzung folgt.)

- »»»

Auf den Spuren der Inkas.
(Schluß.)

Wiederum verirren sich die beiden in dem Sumpfgebiet.
Doch sind sie zuerst nicht sehr darüber bekümmert, denn sie

haben viele Vorräte bei sich, und in den Wäldern können
Affen, mit einiger Gefahr auch Wildschweine gejagt werden.
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